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Am 27. Juni 2001 fand in Berlin das

Fachgespräch der CDU/CSU-Bundestags-

fraktion zum Thema „Auswirkungen elek-

tromagnetischer Felder des Mobilfunks“

statt. Aus der CDU/CSU-Bundestagsfrakti-

on nahmen teil: Frau Aigner, MdB als Be-

richterstatterin; Herr Dr. Lippold, MdB,

Stellvertretender Fraktionsvorsitzender;

Herr Dr. Paziorek, MdB, Vorsitzender der

Arbeitsgruppe Umwelt, Naturschutz und

Reaktorsicherheit sowie weitere Abgeord-

nete der CDU/CSU-Bundestagsfraktion in

wechselnder Zusammensetzung.

Vertreter aus Wissenschaft, von Behör-

den, Netzbetreibern, Herstellen und der

Bürgerinitiativen waren vertreten.

Zum Einstieg in das Expertengespräch

referierte Prof. Dr. Silny den gegenwärti-

gen Wissenstand zu den biologischen Wir-

kungen elektromagnetischer Felder. Er be-

richtete speziell über Forschungen seines

Institutes zur Wirkung solcher Felder auf

Muskeln, Nerven und Sinnesrezeptoren, zu

elektromagnetischer
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den Wirkungsschwellen beim Menschen

sowie zu elektromagnetischen Wechselwir-

kungen mit medizintechnischen Implan-

taten. Zusammenfassend stellte er fest, daß

bisher keine einzige Studie eine von den

Feldern der Mobilfunkbasisstationen oder

Handys ausgehende Gefahr signifikant be-

weisen konnte.

Dr. Reißenweber berichtete über die Elek-

tropathologie als ein neues medizinisches

Fachgebiet, das noch in den Kinderschu-

hen stecke. Dieses beschäftige sich mit der

Erforschung der medizinisch-biologischen

Aspekte der elektromagnetischen Feldwir-

kungen im Nieder- und Hochfrequenzbe-

reich. Als Mediziner an der Universität Wit-

ten/Herdecke erfahre er den hohen Lei-

densdruck der Menschen, die subjektiv

davon überzeugt seien, am Phänomen der

Elektrosensibilität zu leiden. Man spreche

in diesem Zusammenhang allerdings nicht

von „Patienten“, sondern lediglich von

„betroffenen Menschen“, weil ein „Krank-
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Das Thema „Auswirkungen

elektromagnetischer

Felder des Mobilfunks“

drängt sich dieser Tage

immer mehr in den

Vordergrund der

berichterstattung der

Medien. Aber nicht nur die

Presse hat sich der intensiven

Diskussion dieses Themas

angenommen, auch viele

Parlamentarier, Behörden

und nicht zuletzt Parteien

halten Fachgespräche ab.

Stellvertretend für die

zahlreichen Experten-

gespräche wird hier über das

der CDU/CSU-Bundestags-

fraktion vom Autor Dr. Jörg

Reißenweber berichtet.
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heitsbild Elektrosensibilität“ keineswegs

bewiesen sei. Ebensowenig habe sich bis-

her die Melatoninhypothese am Menschen

belegen lassen, die im Zusammenhang mit

der Krebsentstehung diskutiert werde. Die

medizinische Fachdisziplin der Psychoneu-

roimmunologie allerdings habe zeigen kön-

nen, daß Angst für sich genommen schon

Krankheitserscheinungen bewirken könne.

Deshalb sei eine weitere Aufklärung der

hypothetischen Gesundheitsgefahren im

Zusammenhang mit der Mobilfunktechnik

durch wissenschaftliche Forschung – ge-

rade auch am Menschen selbst – erforder-

lich, um Ängste dort ausräumen zu kön-

nen, wo sich diese als wissenschaftlich un-

begründet erweisen.

Als nächster Redner wies Dr. Schüller

als Vertreter der Mobilfunk-Netzbetreiber

darauf hin, daß eine Umrüstung der ge-

genwärtigen Mobilfunktechnik bei Einfüh-

rung strengerer Grenzwerte schätzungswei-

se etwa 3,4 Milliarden Euro kosten könn-

te. Dr. Dullin forderte eine Kennzeichnung

der Handys mit einem Warnvermerk so-

wie für die Mobilfunkprovider eine Infor-

mationspflicht der Bevölkerung, bevor ein

neuer Mobilfunkmast errichtet werde, zu-

dem eine epidemiologische Begleitfor-

schung im Bereich der Senderstandorte.

Dr. Lauer erwähnte, daß es bereits im

Jahr 2000 in der Bundesrepublik an die 50

Millionen zufriedener Handy-Nutzer ge-

geben habe. Die Mobilfunk-Provider streb-

ten eine transparente Informationspolitik

an und möchten möglichst im Konsens mit

der Bevölkerung neue Senderstandorte

festlegen. Es bestehe die Gefahr des Ka-

puttredens der Mobilfunktechnik.

Für die Hersteller betonte Herr Dr. Kull-

nick, daß sich der Nullbeweis, also der Be-

weis einer vollständigen Ungefährlichkeit

der elektromagnetischen Felder der Mo-

bilfunktechnik allein schon aus wissen-

schaftstheoretischen Gründen nie werde

erbringen lassen.

Dr. Eisenmann sah die Notwendigkeit

einer Güterabwägung durch die Öffentlich-

keit zwischen Lebensrettung durch Han-

dys einerseits und rein hypothetischen

Gefahren andererseits.

Dr. Habbel wies darauf hin, daß Deutsch-

land einen Vorsprung in der Mobilfunk-

technologie von 18 Monaten vor anderen

Nationen habe. Er forderte eine Standort-

datenbank der Sender und betonte die Be-

deutung von Gesundheit als Standortfak-

tor für die Zukunft der Städte. Er empfehle,

die Bürgermeister von Städten und Gemein-

den an der Standortsuche für neue Mobil-

funkbasisstationen zu beteiligen. Eine be-

gleitende Langzeitforschung aus den UMTS-

Erlösen sei erforderlich und möglich.

Prof. Dr. Wörle führte aus, daß die Mög-

lichkeit freiwilliger Vereinbarungen zwi-

schen der Politik und den Mobilfunk-Pro-

vidern bestehe, wie sich dies etwa in Bay-

ern in Form des Mobilfunkpaktes bewährt

habe. Man solle die Besorgnisse der Be-

völkerung ernst nehmen und mit den Ge-

meinden kommunizieren. Die Möglichkei-

ten einer Regulierung von Seiten der Poli-

tik lägen mehr im Bundesrecht als im Lan-

desrecht begründet.

Für die Bürgerinitiativen betonte Herr

Zwerenz, daß es in Deutschland mittler-

weile an die 700 Bürgerinitiativen von

Menschen gebe, die vom Phänomen der

Elektrosensibilität betroffen seien. Er er-

wähnte als hypothetische Angriffspunkte

elektromagnetischer Felder am menschli-

chen Körper die Blut-Hirn-Schranke und

nannte in diesem Zusammenhang auch die

EEG-Studien von Dr. von Klitzing. Seiner

Auffassung nach seien die sogenannten

„athermischen“ Wirkungen der Mobilfunk-

felder bereits erwiesen. Es handele sich bei

der Elektrosensibilität um ein Krankheits-

bild der Erfahrungsmedizin, und die von

einem Handy in den Schädel eingestrahlte

Energie sei etwa um den Faktor 10 000

stärker als diejenige einer weiter entfern-

ten Mobilfunkbasisstation und entspre-

chend problematischer.

Fazit
Stark divergierende Meinungen beste-

hen hinsichtlich eines gesundheitsschädi-

genden Potentials elektromagnetischer Fel-

der in der Bevölkerung. Man kam überein,

daß die noch offenen Risiken der Mobil-

funktechnologie möglichst im gesellschaft-

lichen Konsens geklärt werden sollten. Die

Mehrzahl der anwesenden Experten ten-

dierte in Richtung einer Versachlichung

des Themas auf der Grundlage wissen-

schaftlicher Erkenntnisse. Hieraus definiere

sich weiterer Forschungsbedarf hinsicht-

lich der medizinisch-biologischen Wirkun-

gen hochfrequenter elektromagnetischer

Felder des Mobilfunks, und hier insbeson-

dere auch der neuen UMTS- und Blue-

tooth-Technologien. Nach Möglichkeit sei

ein „Runder Tisch“ unter Einbeziehung von

betroffenen Menschen, Politikern, Wissen-

schaftlern, Verbraucherschützern sowie

Mobilfunkprovidern und Handy-Herstel-

lern erstrebenswert, um drohenden Kon-

flikten vorbeugen zu können.

Dr. med. Reißenweber arbeitet am

Zentrum für Elektropathologie der Universität

Witten/Herdecke.
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